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DANZIGER DAMPFBOOT. 
bas Abonnement pro December 


beträgt hier wie auswärts 10 Sgr. 


Die Lage Preußens 

iſt, wie wir in dem letzlen Leitartikel ſagten, eine 
ſehr ſchwierige, aber fie iſt keineswegs eine hoffnungs⸗ 
loſe, wie die Fanatiker fie darſtellen, die ſich ſelbſl 
ſchmeicheln, indem die ſeit einem Jahre jeden Artikel 
mit den Worten beginnen: „Wir ſtehen am Vor⸗ 
abend der Kataſtrophe“. Es bedarf rüſtiger Arbeit, 
um zum Ziele zu kommen, aber mit biefer rüſtigen 
Arbeit iſt Preußen auch des Erfolges ſicher. Und 
im Grunde iſt das Eine ein eben ſo großes Glück 
wie das Andere. Es wäre beklagenswerth, wenn 
ie Gelegenheit verloren ginge, die Machtſtellung 
reußens und damit die deutſche Einheit zu kräftigen, 
aber kaum minder beklagenswerth wäre es, wenn 
Preußen zu ſeinen Erfolgen auf einem anderen Wege 
käme, als auf dem ihm weltzeſchichtlich vorgezeichneten, 
dem der unverdroſſenen Anſtrengung, wenn es in den 
Dlauben gewiegt würde, die gebratenen Tauben 

uten ihm je in den Mund fliegen. 

Dem Wohlwollen der Großmächte wird Preußen 
nichts zu danken haben, ſondern alles der bitteren 
Nothwendigkeit, die auf die anderen Staaten drückt, 
wie auf Preußeu ſelbſt, und die letzteres auszunutzen 
verſtehen muß. Uebergehen wir England und Ruß⸗ 
land, die bei der endlichen Löſung der Frage weniger 
in das Gewicht fallen, fo find es Frankreich und 
Oeſterreich, deren Widerſtand zu überwinden bleibt 
Oeſterreich hat ſich in den letzten Wochen ſchwieriger 
gezeigt, als zuvor, und Frankreich, wie man ſagt, 
gleichfalls, denn über den Pariſer Aufenthalt des 

rafen Bismarck iſt nichts bekannt geworden, was 
als zuverläffig gelten könnte. 

Oeſterreichs Haltung iſt leicht erklärt, wenn man 
daran denkt, daß es für die Kleinigkeit von 39 Proe. 
damno eine Anleihe glücklich erhalten hat; es gehört 
indeſſen die ganze Wiener Leichtlebigkeit dazu, bei 
dem Klange des Silbers fofort zu verſichern, Oeſter⸗ 
reich werde ſich für Holſtein niemals in Geld ent⸗ 
ſchädigen laſſen. Noch wunderlicher iſt die Annahme, 

eſterreich werde durch den Ausgleich mit Ungarn 
ber Nacht ſo ſtark werden können, um Preußens 
Anſprüchen trotzig zu begegnen. Die Leichtigkeit, mit 
welcher man meint, die ungariſche Frage plötzlich 
löſen zu können, iſt der dritte Staatsaet im Bunde 
m jenen, durch welche man „das Deficit abzuſchaffen“ 
and, und die deutſche Frage bei boeuf historique 
And Rheinwein zu löſen hoffte. Die ungariſche 


tage iſt fo wenig durch eine plötzliche That zu 8 


Öfen, wie die fociale Frage; nur durch einen lang⸗ 
amen allmählichen Culturprozeß können Oeſterreich 
und Ungarn ſo mit einander verſchmolzen werden. 
daß daraus das mächtige Reich im Südoſten erwachſe, 
eſſen dauernden Beſtand wir im europäiſchen Inter- 
fe für nothwendig erachten. Oeſterreich kann im 
Augenblicke wenig thun, dieſen Culturprozeß zu be⸗ 
leunigen; aber es kann vieles unterlaſſen. Es 
kann es unterlaffen, ſich jo zu verfündigen, wie es 
Sabre lang that, als es durch Gewaltmaßregeln 
ieſen Culturprozeß hinderte. Harte Arbeit wird 
lange Zeit das Loos Oeſterreichs ſein, um ſich 

er finanziellen und der ungariſchen Schwierigkeiten 
zu entledigen, und wenn die jetzt zuſammengeſcharrten 
Millionen zerronnen ſind, wird der Ton gegen Preu⸗ 


den in Wien ſich geändert haben. 


Frankreich ſeufzt gleichfalls unter ſeiner Finanz⸗ 
laſt, einer Folge des Ruhmesdurſtes des Volkes und 
der Dynaſtie, der Nachwehen der römiſchen und der 
mexicaniſchen Expedition. Der Wunſch, den Ge⸗ 
ſchäften des Friedens zu leben, wird dort fortdauernd 
lebendiger, und daß gerade in dieſem Augenblicke die 
Armeereduction erfolgt, zeigt auf das deutlichſte, daß 
Kaiſer Napoleon nicht von dem Ehrgeize befeelt iſt, 
Preußen mit bewaffneter. Hand zu drohen. Daß 
Graf Bismarck von dort mit leeren Händen zurück⸗ 
gekehrt ift, ift freilich gewiß, aber durchaus ungewiß 
iſt, welche Anerbietungen er dort gemacht. s iſt 
nicht anzunehmen, daß er ſchon jetzt ſein letztes Wort 
geſprochen; noch weniger ſpricht etwas dafür, daß 
das letzte Wort, welches ohne Verletzung deutſcher 
Ehre geſprochen werden kann, erfolglos bleiben werde. 

Preußen kann warten, und daß es von dieſer 
Erlaubniß den ausgiebigſten Gebrauch macht, dagegen 
iſt vom Standpunkte diplomatiſcher Zweckmäßigkeit 
nichts einzuwenden. Freilich wird dieſes Warten ſich 
nur dann als ein erfolgreiches erweiſen, wenn es die 
gebotene Zwiſchenzeit dazu benutzt, ſeine Stellung 
den nationalen und liberalen Parteien gegenüber zu 


verbeſſern. Daß Graf Bismarck kein Fanatiker der 
Gerlach'ſchen Staatsdoctrinen iſt, hat er zu beweiſen 


hinreichende Gelegenheit gehabt. Vielfache Anzeichen 


deuten darauf hin, daß auch ihm der Kampf gegen 
die Camarilla nicht erſpart bleibt, den alle ſeine Vor⸗ 
gänger zu beſtehen hatten. Ob er in dem Kampfe 
glücklicher fein wird als feine Vorgänger, ſteht dahin; 
die Reform, der das Herrenhaus vor einigen Wochen 
unterworfen wurde, und die ſchwerlich den perſön⸗ 
lichen Neigungen des Premier entſpricht, deutet vor 
der Hand auf das Gegentheil. Indeſſen kann gerade 
dieſer Schritt die Veranlaſſung zu dem Umſchwunge 
werden. Es iſt eine langſame Entwickelung, der wir 
entgegen gehen, und wir werden noch viele, viele 
Monate „am Vorabend der Kataſtrophe“ ſtehen. 

— 

Berlin, 27. November. 


— Die Vermählung J. k. H. der Prinzeſſin 
Alexandrine mit Sr. Hoheit dem Herzog Wilhelm 
von Mecklenburg iſt nunmehr auf den 9. December 
anberaumt. 

— Die „Nordd. A. Z.“ berichtigt eine Wiener 
Correſpondenz der „Köln. Z.“, nach welcher die 
Großmächte ſich darüber verſtändigt hätten, daß nicht 
einſeitig und gewaltſam, wie Preußen anfangs gewillt 
geweſen, von beiden Großmächten vorgegangen werden 
ſolle, dahin: daß Preußen ſtets nur verlangt habe, 
Frankfurt möge durch den Bundestag an die Pflicht 
emahnt werden, für die nöthige Rückſichtnahme auf 
die Würde des Bundes zu ſorgen. 

— Früher ward bekanntlich die Anordnung ge⸗ 
troffen, daß alle Schreiben aus dem preußiſchen 
auswärtigen Amte an die fremden Mächte in deutſcher 
Sprache abgefaßt werden ſollten, wovon die Folge 
war, daß die Eagländer engliſch, die Ruſſen ruſſiſch 
u. ſ. w. antworteten. Seit dem Eintritte des 
Grafen Bismarck in das Miniſterium correſpondirt 
Alles wieder in franzöſiſcher Sprache und nur der 
Herr Engländer ſchreibt mitunter in feiner Sprache, 
wofür ihm dann deutſch geantwortet wird. 

— Die Sterblichkeit unter den Offizieren der 
preußiſchen Armee iſt eine verhältnißmäßig geringe. 
Bei einem Geſammtbeſtande von 8754 Offizieren 
find in dem verfloſſenen Bierteljahre in den Reihen 
des activen Heeres 17 Todesfälle vorgekommen. 


— Wie die „Oder⸗Ztg.“ hört, hat die Wittwe 
des Miniſters v. Raumer, der die Fröbel'ſchen 
Kindergärten in Berlin verboten, von dem Verein 
für Familien⸗ und Volkserziehung eine im Inſtitut 
gebildete Kindergärtnerin engagirt, um die Kinder 
ihres Bruders, des Herrn v. Brauchitſch nach dem 
Fröbel'ſchen Syſtem zu erziehen. Ein erfreulicher 
Beweis, daß das Bedürfniß der Fröbel'ſchen Erzieh⸗ 
lehre bereits in die allerkonſervativſten Kreiſe gedrungen. 

— Seit mehreren Wochen vergeht faſt kein Tag, 
an welchem nicht Berliner Hausbeſitzern Hypothelen, 
ſelbſt pupillariſch ſichere, gekündigt werden, und zwar 
lediglich aus Furcht vor Häuſereinſturz. 

— In Ratingen hat man bei der Stadtraths 
Wahl zum erſten Male einen Israeliten faſt ein⸗ 
ſtimmig erwählt. 

Wien. Der Zwieſpalt, der im Reiche herrſcht, 
dringt bis in die kafſerliche Familie. Die Mitglieder 
derſelben ſollen nämlich bis auf den Kaiſer ſämmtlich 
zur deutſchen Partei gehören, während der letztere, 
überdies erbittert durch die von der deutſchen Partei 
fortwährend erhobenen Sparſamkeitsforderungen, ſeinen 
prunkliebenden Sinn zunächſt auf ſeine Krönung als 
König von Ungarn gerichtet zu haben ſcheint. Alles 
Uebrige, hofft er, werde ſich dann von felbft finden. 
Wer es erlebt, wird es ſehen! 

— Wiener Blätter laſſen ſich wieder von gemein⸗ 
ſchaftlichen Schritten berichten, welche Frankreich, 
England und Rußland Behufs Herbeiführung der 
Rückgabe Nordſchleswigs an Dänemark bei Preußen 
und Oeſterreich zu thun beabſichtigten. Dieſe Nach⸗ 
richt wird wohl nicht beſſer begründet ſein, wie 
zahlloſe ähnliche, die ihr vorangegangen. 

— Die zöſterreichiſche Politik zeichnet ſich neuer⸗ 
dings durch eine ſprunghafte Methode aus, welche 
mit der Behauptung eines conſervativen Charakters 
nicht im Einklang ſteht. Die geographiſche Lage 
Oeſterreichs, die Zuſammenſetzung des Reichs, das 
Material feiner Bevölkerung, der Zuſammenſtoß von 
allerlei Rückſtänden der Geſchichte mit den von Weſten 
nach Oſten fortrückenden Neubildungen der Civiliſation, 
alles dies hat Gegenſätze zuſammengeführt, welche im 
weſtlichen Europa nirgends vorhanden ſind. 

Paris, 25. Novbr. Drouin de l' Huys empfing 
geſtern das diplomatiſche Corps. Die Reducirung 
der franzöſiſchen Armee anzeigend, ſprach derſelbe die 
Hoffnung aus, daß die übrigen europäiſchen Mächte 
dem Beispiele Frankreichs folgen würden. 

— Es wird jetzt zugeſtanden, daß ſich die letzten 
Miniſterberathungen allerdings mit Verfaſſungsfragen 
beſchäftigt haden. Doch ſtellt man es wiederholt und 
entſchieden in Abrede, daß es ſich dabei um eine 
Zurücknahme des verliehenen Rechts der Adreßdebatte 
gehandelt habe. . 

— Es geht das Gerücht, daß die italieniſche Re⸗ 
gierung die Autoriſation zur Auflage eines italieniſchen 
Anlehens von 300 Millionen in Paris zu erlangen 
wünſche; daſſelbe dürfte im Genre des mexicaniſchen 
combinirt ſein. 

— Eine von der Jnſel Martinique gemeldete 
Militairrevolte hat großes Aufſehen erregt. 

Stockholm, 27. Novbr. Geſtern Abend 
marſchirten 4000 Mann hier ein, um etwaigen Ruhe⸗ 
ſtörungen vorzubeugen. — Der des fünffachen Gift⸗ 
mordes angeklagte Pfarrer Lindbäck hat ſich im 
Gefängniß erhängt. 

Italien. Das Parlament geht mit großem 
Eifer an die Wahlprüfungen. In den drei letzten 
Sitzungen ſind allein 288 Wahlen beſtätigt worden. 


Die Zahl der angefochtenen Wahlen ſoll fih auf 
35 belaufen. Garibaldi hat in einem an das erſte 
Wahlcollegium in Neapel gerichteten Schreiben das 
ihm gegebene Mandat abgelehnt. 

— Die meiſten der Deputirten find der Anſicht, 
daß man der Thronrede kein zu großes Gewicht bei⸗ 
legen dürfe, namentlich unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ftänden, wo ſie von einem, in exceptionellen erhält ⸗ 
niſſen zuſammengeſetzten Miniſterium verfaßt fei, das 
noch dazu über die Majorität und die Stimmung 
in der neuen Kammer noch wenig oder gar nicht 
unterrichtet wäre. Wenn das gegenwärtige Minis 
ſterium abträte, würde die Thronrede im Ganzen 
nur äußerſt wenig Spuren hinterlaſſen. Der Schwer⸗ 
punkt liege darin, wie ſich die Majorität der Kammer 
geſtalten würde. 

Madrid. Der Biſchof von Pampelona hat 
in einem Erlaß gegen die Liberalen alle progreſſiſti⸗ 
ſchen Blätter in den Bann gethan und die moderne 
Civiliſation in Bauſch und Bogen für „inſam“ 
erklärt. Die ſpaniſchen Prälaten machen unglaubliche 
Anftrengungen, ſolche Deputirte in das nächſte Par- 
lament zu bringen, die ſich bereit erklären, die An⸗ 
er kennung Italiens zu bekämpfen. 

New-⸗NYork. Der Präſident Johnſon ſchwankt 
hin und her. Nachdem er einen Augenblick ſich auf 
die demokratiſche Seite geneigt, ſcheint er jetzt Willens, 
den Rathſchlägen der Reaction zu folgen und vor⸗ 
läufig in den abgetrennt geweſenen Staaten den Kriegs⸗ 
zuſtand in Permanenz zu erklären. 


Locales und Provinzielles. 


Danzig, den 28. November. 

88 Dem geſtrigen Bericht im Dampfboot über die 
Feierlichkeit in der St. Barbarakirche zu Ehren des 
50 jährigen Ehebündniſſes unſeres allverehrten Herrn 
Directors Dr. Löſchin haben wir dahin zu ergänzen 
und zu berichten, daß der Chorgeſang keineswegs ohne 
Vorwiſſen des Jubelpaares ausgeführt worden iſt, 
ſondern auf directe Anfrage bei demſelben; denn der 
Dirigent, Hr. Lehrer Gebauer, ein ehemal. Schüler 
der Johannisſchule, welcher ſchon vor 25 Jahren bei 
dem Silberhochzeitsfeſte, damals noch als Schüler 
und als Deputirter derſelben, eine Anſprache an das 
Jubelpaar gehalten und darin den Wunſch ausge⸗ 
ſprochen hatte, daß es ihm vergönnt ſein möge, nach 


wiederum 25 Jahren ſeine Huldigungen darbringen 


zu können, hatte ſich erboten, nicht nur mit dem von 
ihm geleiteten Sängerchor am Morgen des Feſttages 
in der Behauſung ein Ständchen zu bringen, ſondern 
auch die Feier in der Kirche durch Geſang zu er⸗ 
höhen. Zu beiden Zeichen der Liebe und Verehrung 
hatte Hr. Dir. Dr. Löſchin feine beſtimmte Ges 
nehmigung ertheilt. — Ferner iſt noch als ſeltener 
Fall hinzuzufügen, daß Hr. Prediger Oehlſchläger 
auch vor 50 Jahren dieſe Ehe eingeſegnet hat. — 
Nach der kirchlichen Feier hat das Jubelpaar den 
Feſttag in ſtiller Häuslichkeit zugebracht; doch hatten 
ſich am Vorabend Verwandte und nächſte Freunde 
zur Gratulation und Ueberreichung von ſinnigen 
Weihgeſchenken eingefunden. Auch haben mehrere 
Primaner der St. Johannisſchule ein von dem Pri⸗ 
maner Kliewer gedichtetes Feſtſpiel aufgeführt. 
Die k. k. niederöſterreichiſche Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft in Wien veranftaltet unter dem Protek⸗ 
torate Sr. kaiſerl. Hoheit des Erzherzogs Karl 
Ludwig im Monat Mai 1866 im Prater bei 
Wien eine allgemeine Land- und forſtwiſſenſchaftlich e 
Ausſtellung, zu welcher land» und forſtwiſſenſchaftliche 
Maſchinen und Geräthe des In- und Auslandes zu⸗ 
gelaſſen werden, während die übrigen Theile dieſer 
Ausſtellung auf den öſterreichiſchen Kaiſerſtaat be ⸗ 
ſchränkt werden. Ein Programm liegt in der Ex⸗ 
pedition d. Bl. zur Einſicht offen und Anmeldungs⸗ 
Formulare find bei dem k. k. öſterreichiſchen General⸗ 
Conſul Herrn v. Kukß in Empfang zu nehmen. 
— Vom Obertribunal iſt beſtimmt: Sind mehrere 
in realer Konkurrenz begangene Vergehen wegen ob⸗ 
waltender mildernder Umſtände nur mit Geldbußen 
zu beſtrafen, jo muß nothwendig die Geſammiſumme 
aller dieſer Geldbußen verhängt werden; ferner: 
Leumunds Atte ſte einzelner Beamten können in der 
Sitzung nur unter Beobachtung der für die Vorleſung 
von Schriftſtücken im Allgemeinen gegebenen Vor⸗ 
ſchriſten vorgeleſen werden. 
yr [Kindergärten] Der hieſige Verein für 
Kindergärten, deſſen Seele Herr Dr. Kirchner iſt, 
hielt geſtern eine Generalverſammlung. Frau 
Dr. Quit erſtattete in ſchönem Deutſch und in 
eleganter Form einen Bericht über die Thätigkeit des 
Vereins. Wir entnehmen demſelben, daß die Zahl 
der Kinder in den Kindergärten herabgeſunken, aber 
daß dennoch das wohlthätige Juſtitut in unſerer 
Stadt tiefe Wurzel geſchlagen und daß es zu der 


Wirkſamkeit gelangen werde, welche zu wünſchen iſt. 
Frau Dr. Raſche erſtattete einen Bericht über die 
Finanzlage, welche auch als eine günſtige bezeichnet 
werden darf. Nunmehr hielt Herr Dr. Kirchner 
einen Vortrag, der das inner ſte Weſen der Kinder ⸗ 
gärten klar darlegte und uns um ſo mehr erfreute, 
als noch aus der Jugend ein pädagogiſcher Bluts⸗ 
tropfen in unſeren Adern rollt, und wir durch die 
Bande inniger Freundſchaft und Liebe der Familie 
Fröbel's nahe ſtehen. Wir würden den vortreff⸗ 
lichen Vortrag ſeinem Hauptinhalt nach mittheilen, 
wenn wir nicht die Abſicht hätten, Hrn. Dr. Kirch ⸗ 
ner zu bitten, denſelben in einer Broſchüre durch den 
Druck zu veröffentlichen. Denn Gedanken find die 
Fürſten der Welt, und an ſolchem Prinzip hängt der 
Himmel und die ganze Natur. Das hat ſchon 
Ariſtoteles geſagt und die philoſophiſche Geſellſchaft 
in Berlin hat es zum Motto ihres Preßorgans 
gemacht. 5 

[Handwerker Verein.] Die Sitzung 
wurde mit Geſang eingeleitet. Darauf hielt Herr 
Stadtrath Preußmann den Vortrag über Mag⸗ 
neſium, den er bereits im Gewerbeverein unter 
großem Beifall gehalten. Auch hier fehlte nicht der 
lebhafte Beifall für die Klarheit und Anſchaulichkeit 
des Vortrages. Hierauf begann die Beantwortung 
eingegangener Fragen. Unter den eingegangenen 
Fragen befand ſich eine dahin lautende, ob man die 
franzöſiſche Sprache durch die ſogenannten Unterrichts⸗ 
briefe, welche in Zeitungen ſo vielfach empfohlen 
werden, vollkommen erlernen könne. Herr Oberlehrer 
Dr. Laubert übernahm die Beantwortung und er⸗ 
klärte, daß dies nur durch den mündlichen Unterricht 
möglich ſei. Den Schluß der Sitzung machte ein 
Männergeſang. 

§ In der verfloſſenen Nacht iſt einer der am 
Abladeplatze des Stettiner Dampfſchiffs wachthabenden 
Arbeiter, Namens Bobert, in der Dunkelheit vom 
Bohlwerk in die Mottlau geſtürzt und heute früh 
erſt als Leiche aufgefunden worden. 


Czerwinsk. Die „angenehme Temperatur“, 
welche in dem diesjährigen Herbſte, wenn auch nicht 
vom politiſchen, ſo doch vom natürlichen Himmel aus⸗ 
ſtrahlte, ſcheint wieder gut gemacht zu haben, was 
der Spätſommer auf den Feldern verdorben hat. 
Bekanntlich waren wegen des durch die Dürre er⸗ 


härteten Bodens die Herbſtſaatbeſtellungen theils ver⸗ 
ſpätet, theils unter Umſtänden dewertſtelligt worden, 


die zu guten Hoffnungen um ſo weniger Ausſicht 
eröffneten, als auch während und unmittelbar nach 
der Ausſaat der ſehnlichſt erharrte Regen ausblieb. 
Jetzt iſt, Gott ſei Dank, wiederholt der befruchtende 
Regen gefallen und bei der milden Witterung ſind 
denn auch die mit Winterſaat beſtellten Felder in 
erſtaunlich kurzer Zeit mit einem hoffnungserweckenden 
grünen Teppich geſchmückt worden. 

Kulm. Von dem polniſchen landwirthſchaftlichen 
Verein in Pehsken bei Pelplin iſt unlängſt das Pro⸗ 
jeet der Gründung eines auf Gegenſeitigkeit baſirten 
polniſchen Feuer- und Lebens ⸗Verſicherungs⸗Vereins 
angeregt worden, der Weſtpreußen und die Provinz 
Poſen umfaſſen ſoll. Dies Projeet findet unter den 
polniſchen Gutsbeſitzern hier wie in der Provinz 
Poſen allgemeinen Anklang, und es iſt bereits eine 
Commiſſion zur Ausarbeitung der Vereins ⸗Statuten 
beauftragt. Zugleich ſind von dem Vorſtande des 
Pehsker landwirthſchaftlichen Vereins ſämmtliche pol⸗ 
niſche landwirthſchaftliche Vereine der genannten beiden 
Provinzen aufgefordert worden, der Ausführung des 
Projects ihre Unterſtützung zu leihen. Die Nützlich⸗ 
keit und Nothwendigkeit des Unternehmens wurde bei 
den Debatten des Pehsker Vereins hauptſächlich 
dadurch motivirt, daß durch Feuer⸗ und Lebens⸗Ver⸗ 
ſicherungen zu viel Geld den polniſchen Händen ent⸗ 
zogen und nach dem „Auslande“ ausgeführt werde 
und daß es wünſchenswerth ſei, dieſe ungeheuren 
Geldſummen im Lande zu behalten und ſich auch in 
dieſer Hinſicht vom „Auslande“ unabhängig zu machen. 
Für den Fall, daß die Regierung der Ausführung 
des Projectes ein Hinderniß entgegen ſtellen ſollte, 


wurde beſchloſſen, dahin zu wirken, daß der ſeit 5 


Jahren in Galizien beſtehende polniſche Feuer +» Ber- 
ſicherungs⸗Verein in Preußen coneeſſionirt werde und 
daß dann die Polen in Weſtpreußen und in der Pro⸗ 
vinz Poſen ausſchließlich dieſem Verein beitreten. 
Es komme nur darauf an, daß das Geld für Feuer ⸗ 
und Lebens⸗Verſicherungen „im Lande“ bleibe und 
den polniſchen Händen erhalten werde. Die Begriffe 
„Inland“ und „Ausland“ wurden bei der Debatte 
in merkwürdiger Weiſe erklärt. 

Thorn. Das hieſige Wochenblatt brachte neulich 
eine Bekanntmachung des Magiſtrats, welche das 
Heranziehen von ſchulpflichtigen Kindern während der 
Schulzeit, namentlich zum Hand langen und Viehhüten, 


unter Geldſtrafen verbietet. Nun, die zur öffentlichen 
Kenntnißnahme gelangten Notizen über die große 
Zahl Lefens- und ſchreibensunkundiger Rekruten aus 
den Provinzen Preußen und Poſen bei der letzten 
Aushebung, d. i. über den Mückſchritt des Elementar 
ſchulweſens in genannten Provinzen, find offiziell 
nicht unbeachtet geblieben. Aber was werden und 
können Polizei⸗Verordnungen viel helfen? Zur Ueber⸗ 
tretung jener Verordnungen trägt der Mangel an 
menſchlicher Arbeitskraft in unſerer Gegend ſehr viel 
bei. Aber nicht blos offiziell iſt beſagte traurige 
Thatſache beachtet worden, ſondern ihre Mittheilung 
hat auch im Allgemeinen das höchſte Erſtaunen erregt. 
In Preußen, welches ſo ſtolz auf ſein Schulweſen 
iſt, geht die Volksbildung zurück! — Erklärlich iſt 
es daher auch aus einem gewiſſen provinziell-patrioti⸗ 
ſchen Stolz, daß hier das Vorhaben aufgetaucht iſt, 
in einer Petition den eheſtens zuſammentretenden 
Provinziallandtag zu erfuchen, daß derſelbe dem in 
Rede ſtehenden Uebelſtande ſeine Aufmerkſamkeit zu⸗ 
wende und, ſoweit ſeine Befugniß reicht, auf eine 
Abhilfe deſſelben hinwirke. 

Neumark, 24. Nov. Auf dem geſtern hier 
abgehaltenen Kreistage, für welchen in erſter Poſition 
die Thorn⸗Königsberger Eiſenbahnfrage auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand, verlas der Vorſitzende zunächſt ein 
Reſkript der Königl. Regierung zu Marienwerder an 
die Landräthe des Regierungsbezirks, worin die Staats ⸗ 
behörde aufmerkſam macht, daß etwaige Beſchlüſſe 
der Kreisvertretung, die den Kreis mit Zinsgaran⸗ 
tieen für Eiſenbahnbauten belaſten wollten, Veen 
der Regierung nicht genehmigt werden würden, und 
daher vorweg von derartigen Beſchlüffen abgemahnt 
werden müſſe. Daß mit dieſem Schritte der Regie⸗ 
rung das ganze Gebäude des Thorner Projekts über 
den Haufen geworfen iſt, liegt auf der Hand. 

Roſenberg. Neuigkeiten bringt uns faſt jeder 
Tag, aber leider wenig erfreuliche. Vor etwa 14 Tagen 
fand man auf der Feldmark zu Conradswalde die 
Leiche eines Mannes, der erſtochen und beraubt worden 
war, ohne daß eine Spur des Mörders ermittelt 
werden konnte. Vier Tage ſpäter erſtach in Conrads⸗ 
walde der 16jährige Sohn eines Arbeiters ſeinen 
Schwager, weil dieſer dem Jungen eine wahrſcheinlich 
wohlverdiente Ohrfeige gegeben hatte. Neulich wollte 
ein hieſiger Ulanenrekrut den Plagen des Dienſtes 
ein Ende machen; er ging hin und erhängte ſich, 
wurde aber dabei betroffen und noch zur rechten Zeit 
abgeſchnitten. Die Umgegend unſerer Stadt wird 
durch Diebereien in hohem Grade unſicher gemacht; 
auf mehreren Gütern find Diebſtähle mittelft Einbruchs 
vorgekommen, und in den benachbarten Forſten hauſ't 
unzweifelhaft eine gefährliche Bande. Der geſtern 
Abend von Altfelde angekommene Poſtillon zeigte an, 
daß er im Finkenſteiner Walde von mehreren Kerlen 
angehalten worden und nur durch die Schnelligkeit der 
Pferde davon gekommen ſei; auch Privatperſonen 
wollen auf verdächtiges Geſindel geſtoßen ſein. Und 
dabei ‚find die hieſigen Gefängnißzellen vollauf beſetzt. 
Gott beſſere es! 

Elbing. Die heute fortgeſetzte Ergänzungswahl 
zu der Stadtverordneten ⸗Verſammlung hat für die 
zweite Abtheilung als Reſultat ergeben, daß ſämmt⸗ 
liche 10 Candidaten der liberalen Partei gewählt 
wurden. 


Bromberg. Aus Wloelawek wurde amtlich 
hierher gemeldet, daß daſelbſt vor einigen Tagen eine 
in dem hier angrenzenden Dorfe Gorzyskowo wohn⸗ 
hafte Schneiderfrau verhaftet worden ſei, weil ſie 
dort 3 gefälſchte Rubelſcheine à 25 Thlr. verausgabt 
hatte und daß dieſe Frau dann geflüchtet ſei. In 
Thorn, wohin eine gleiche Meldung ergangen war, 
wurde die Entflohene uad deren Ehemann angetroffen 
und verhaftet. Sie war geſtändig, das gefälſchte 
Geld von dem vor einiger Zeit aus Bromberg unter 
Zurücklaſſung von 3000 Rubelſcheinen geflüchteten 
polniſchen Ueberläufer erhalten zu haben, und in Folge 
deſſen wurde geſtern bei den in der Nähe von Fordon 
wohnhaften Verwandten eine Hausſuchung abgehalten. 
Man fand bei der Mutter des Schneidermeiſters 
3000 gefälſchte Rubelſcheine vor und verhaftete 5 
Perſonen, welche der Verbreitung falſchen ruſſiſchen 
Geldes ſich verdächtig gemacht haben. Es iſt felbft« 
verſtändlich, daß die vor einiger Zeit hier mit Der 
ſchlag belegten 5000 Rubel in Apoints zu 25 Rubel 
falſch ſind und daß der geflüchtete Pole das Haupt 
einer e ae iſt. Die Geräthſchaften, 
mit welchen die Scheine angefertigt wurden, ſind nicht 
gefunden worden, was zu dem Schluſſe berechtigt, 
daß die betreffenden Perſonen nur Agenten zur Unter⸗ 
brinzung der falſchen Scheine waren. — In der Nacht 
zum Sonntage wurden in Mosgowin, Kr. Kulm, durch die 
Polizeibehörde bei einem Zimmergeſellen über 2000 Thlr. 


1 


darunter 75 falſche Rubel, gefunden. Als der 
alſchmünzerei, verdächtig wurden mehrere Perſonen 
derhaftet. 

Wongrowitz. In Betreff der Errichtung eines 
Oymnaſiums in unferer Stadt ift Seitens des Mi⸗ 
niſteriums noch immer keine definitive Entſcheidung 
getroffen. Der Grund der Verzögerung dieſer wich⸗ 
ligen Angelegenheit iſt lediglich in der Hartnäckigkeit 
zu ſuchen, mit der die polniſchen Einwohner der Stadt 
und des Kreiſes auf der Errichtung eines exeluſiv 
dolniſch⸗katholiſchen Gymnaſiums beſtehen. Das 

iniſterium trägt um ſo mehr Bedenken, auf dieſen 
ſeparatiſtiſchen Wunſch der katholiſchen Bevölkerung 
einzugehen, als ihm daran liegt, zugleich den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bedürfniſſen der deulſchen Bevölkerung 
Rechnung zu tragen. Die Opfer, welche die Stadt 
und der Kreis der Gründung eines Gymnaſiums zu 
bringen ſich erboten haben, ſind recht bedeutend. So 
hat die Stadt 6000 Thlr. und die Kreisverſammlung 
20,000 Thlr. zu dieſem Zwecke offerirt. 

Schrimm. Der Wirthſchaftsbeamte M. zu 
Rombin war verdächtig, im Beſitz von falſchem 
Papiergelde zu fein. Bei einer, vorige Woche ab» 
gehaltenen Hausſuchung wurde die Summe von 
20,000 N. gefälſchtem ruſſiſchem Papiergelde 
gefunden. Das Geld wurde in Beſchlag genommen 
und der M. verhaftet. Derſelbe ſoll als Agent bei 
der jüngſt in London entdeckten falſchen Papiergeld⸗ 
fabrik betheiligt fein. 


Ueckermünde, 26. Nov. Geſtern früh gegen 
3 Uhr weckte uns die Sturmglocke wegen eines auf 
dem zur Stadt gehörenden, eine halbe Meile von 
hier belegenen Vorwerke Voßberg ausgebrochenen 
Feuers. Daſſelbe, über deffen Entſtehungsart irgend 
welche Feſtſtellungen noch nicht gemacht ſind, hatte 

„angeblich in einem Stalle ausgekommen, mit fo 
rafender Geſchwindigkeit dem Wohnhauſe mitgetheilt, 
daß auch das Dach dieſes ſchon in Flammen ſtand, 
ehe die Inſaſſen ihre Gefahr entdeckten. Nur mit 

h gelang es dem Beſitzer, feine 106 Jahre alte 
Großmutter zu retten, — nackt mußten alle das 
6 Weite ſuchen. Der im Viereck aufgebaute Hof liegt 
ganz in Aſche. Außer allem Vieh: 4 Pferden, 16 
Kühen, 6 Schweinen, 150 Schafen und dem ganzen 


Einſchnitt, worunter allein 80 Fuder Wieſenheu, iſt 
leider der Verluſt eines Menſchenlebens bei 
dieſem Brande zu beklagen. Die halbverkohlten 


Meberrefte des Verunglückten find bereits aufgefunden 
und ſollen aus einem Theile des Rumpfes und aus 
einer Hand beſtehen. 


Stadt⸗ Theater. 


An iller's Tragödie „Wallenſtein's Tod“ 
ſteht 3 recht, was der große Dichter noch 
als Dramatiker würde geſchafft haben, wenn ihn ber 
unerbittliche Tod nicht aus der Blüthe der Jahre 
abberufen. Mit dieſem Werke ift er dem Begriffe 
der Tragödie am nächſten gekommen. Wie tief 
daſſelbe im Herzen des Volkes Wurzel geſchlagen, 
bewies wiederum die überaus große Theilnahme des 
Publikums, weiche feine Aufführung auf der Bühne 
unſeres Stadt⸗ Theaters am vorigen Sonntag fand. 
Herr Pätſch vom Hof- Theater zu Coburg ſpielte 
die Titelrolle und bewies durch ſeine Leiſtung, da 
er ein tüchtiger Künſtler iſt. Seine Auffaſſung der 
Rolle war überaus klar und verſtändig und errang 
in ſo fern den Beifall des Publikums. Indeſſen 
önnen wir nicht die Bemerkung unterdrücken, daß 
ſeiner Darſtellung dasjenige fehlte, was an dem 
Character Wallenſtein's als ein unerklärliches Etwas, 
das die treibende Kraft ſeines Lebens iſt, haftet. 
Von dieſem in dem Zuſchauer eine Ahnung zu er⸗ 
wecken, iſt die weſentlichſte Aufgabe des Künſtlers, 
der die gewaltige Rolle ſpielt. Trotzdem hat ſich 


derr Pätſch durch feine Leiſtung unſere volle Achtung 


erworben, und wir ſind überzeugt, daß der gute 
Eindruck 1 welchen ſein erſtes Auftreten in der ſchwie⸗ 
digen Rolle bei unſer em Publikum hervorgebracht, 
nicht verwiſcht, ſondern immer mehr als ein ſehr 


gegründeter anerkannt werden wird. Die „Thekla“ 


wurde ebenfalls von einer Debutantin, dem Fräulein 
Schleuder, vom Hof ⸗ Theater zu Meiningen, ge⸗ 
eben. Die junge Dame machte durch ihre äußere 

ſcheinung einen recht angenehmen Eindruck, Leider 
war fie von einer Heiſerkeit befallen worden, welche 
ihr augenſcheinliches Talent dem großen Publikum 
gegenüber verſchleierte. Den „ Max“ ſpielte Herr 
eygen mit dramatischer Verve; zu wünſchen aber 
Wäre, in ſeiner Rede ein größerer und innerer 
Fluß geherrſcht, daß feine Worte in einzelnen Fällen 
nicht den Eindruck des Abgebrochenen und Unzuſammen⸗ 
gehörigen gemacht. Frau R. Fiſcher ſpielte die 
Grin „Terztu“. Dieſe Darſiellerin iſt eine Künſt⸗ 


lerin, welche mit jedem Worte, das fie ſpricht, den 
Flügelſchlag einer großen Seele und einer geiſtreichen 
Frau empfinden tut 


. Frau Hochheimer gab die 
Herzogin edel und ſchön. Von den übrigen Mitwir⸗ 
kenden nennen wir die Herren Harry (Buttler), 
Doß (Iſolani), Hamm (Terzki) und E. Fiſcher 
mit Anerkennung. — a 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Ein alter Peitſchenſtock.] Wenn Fortung 
dem armen Erdgeborenen ihre Gaben in die Hände wirft, 
fo iſt dadurch in vielen Fällen noch nicht fein Glück ge⸗ 
macht; ihre Güte kann ihm ſogar zum Unheil werden. 
Nicht ſelten hat ein großer Lotterſegewinn Leute, die in 
beſcheidenen, aber geordneten Verhältniſſen lebten, dadurch 
unglücklich gemacht, daß ſie, zur Verſchwendung und 
anderer Untugend gereizt, den Frieden ihrer Seele und 
die unverhofft gewonnenen Güter verloren und dann im 
Elend umgekommen find. Es braucht aber nicht immer 
ein großer Lotteriegewinn zu fein, durch welchen Fortung 
ihren Günſtling an's Unglück kettet, auch durch einen 
alten Peitſchenſtock, den ſie ihm auf den Weg wirft, kann 
ſie ihm Unglück bereiten. Das hat denn auch der Tiſchler⸗ 
meiſter Friedrich Grzergorzewski zu Stutthoff 
erfahren. Als er eines Tages im vorigen Winter über 
Land ging, fand er auf der Straße einen alten Peitſchen⸗ 
ſtock, nahm ihn mit nach Hauſe und bewahrte ihn auf. 
Im Frühjahr wechſelte er feine Wohnung. Beim Um⸗ 
ziehen half ihm ſein Schwager. Dieſer nahm den alten 
Peitſchenſtock nebſt andern Sachen mit in feine Wohnung, 
weil die Räumlichkeit, welche Grzergorzewski bezog, zur 
Aufnahme ſeiner ſämmtlichen Sachen nicht groß genug 
war. Unter den von dem Schwager bei ſich beherbergten 
Sachen erregte bald der alte Peitichenftod die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Schweinejungen deſſelben. Dieſer nahm ihn 
in Gebrauch, und nun erhielt der Eigenthümer, der 
ihn verloren, Kunde von ſeinem Verbleib. Unterhand⸗ 
lungen und die Herausgabe führten zu einer polizeilichen 
Anzeige, in Folge deten Grzergorzewski der Unterſchlagung 
angeklagt wurde und den peinlichen Platz auf der An⸗ 
klagebank einnehmen mußte. Indeſſen hatte er das Glück, 
freigeſprochen zu werden, indem der Gerichtshof annahm, 
daß der Angeklagte über das gefundene Gut nicht zum 
Nachtheil des Eigenthümers disponirt. 


Die Kinder des Palikaren. 


Novelle von Robert Heller. 


(Fortſetzung.) 

Dem Schiffslieutenant gab es einen empfindlichen 
Stich ins Herz. Er war vorher dabei geweſen, die 
Art feines Bekannten von jener Fahrt her gar nicht 
mehr fo häßlich zu finden, feine Schwatzhaftigkeit 
Neigung zur Plauderei zu nennen und ſeine jähen 
Gemüthsbewegungen mit der Erregbarkeit des ſüd⸗ 
lichen Naturells zu entſchuldigen. Allein die Wahr⸗ 
nehmung, daß Kaſſtopulo in der vergnügteſten Stim⸗ 
mung ſeiner Seele nur zum Schaden der beiden be⸗ 
trübten Burſchen in Korfu erſchienen ſei, und der 
Gedanke an die gerichtlichen Widerwärtigkeiten, mit 
denen nun ein langer und breiter Proceß eingeleitet 
werden ſolle, — dieſe Vorſtellungen ließen ihn ſei⸗ 
nen Beſuch plötzlich wieder ganz in dem früheren un« 
günſtigen Lichte erblicken. 

„Welcher Teufel aber, wenn ſie denn hier wären,“ 
warf Herr Fox aus ſeinen ärgerlich zuſammengebiſſe⸗ 
nen Zähnen hervor, „hat Euch das angezeigt?“ 

„Sie ſelbſt, Irene, hat mir das pflichtſchuldigſt 
angezeigt. Darin beſteht ja eben die Genugthuung, 


g|die mir meine theure Nichte vor meinem Gewiſſen, 


meinen Mitbürgern, vor dem Urtheil aller Welt ge⸗ 
geben! Nicht weniger, als was ich Euch ſage, hat 
ſie an ihrem alten Oheim gethan.“ 

„Vortrefflicher Herr“, bemerkte der Schiffslieute⸗ 
nant, „offenbart Euch nicht fo athemlos und ruck⸗ 
weis, wenn ich Euern Jubel begreifen ſoll. Wir 
verließen das allerheiligſte Schiff, das mit Euern 
Schätzen davon fuhr, bei Maina. Wie geriethen 
wir nun plötzlich nach Korfu? Wie zu Jrenen?“ 

„Auf die allernatürlichſte Weiſe und von ihrer 
eigenen Stimme gerufen. Nach Gaſturi war fie 
von der Braccera gebracht worden, —“ 

„Gaſtuni, wollt Ihr ſagen, auf Achaja drüben.“ 

„Gaſturi hier auf der Inſel Korfu,“ beharrte 
Herr Kaſſiopulo. „Für ſolche Fahrten braucht's 
keines gewaltigen Hafens — die Braccera ſchlüpfte 


viel ſicherer unbeachtet in eine kleine Bucht.“ 


Sollten ſich denn Elias und Mavri mit Koſtides 
fo ſchlecht über den Ort ihres Stelldicheins verſtän⸗ 
digt haben, dachte Herr Fox, daß Gaſtuni und Ga⸗ 
ſtur mit einauder verwechſelt werden könnten! Nein, 
es mußte eine Nöthigung anderer Art geweſen ſein, 
wodurch die Braccera an den Strand von Corfu 
und Irene zu dem Verrath des Unternehmens an 
den Oheim getrieben ward. Der Zuhörer faßte ſich 
mit ſeinen Vermuthungen in Geduld, um nichts von 
ſeiner Mitwiſſenſchaft des Geheimniſſes ahnen zu 
laſſen. — Herr Raffiopulo aber fuhr ohne Aufent⸗ 


halt fort: „In Gaſturi alſo lag Irene eine Woche 


und darüber ſo krank an den Folgen der Seereiſe 
und der aus geſtandenen Gefahren darnieder, daß fie 
nichts Rechtes beſchließen, nichts thun und verrichten 
konnte. Dann aber erhob ſie ſich von ihrem Lager, 
um eine Landsmännin aus Cerigo aufzuſuchen, die 
vor einem Jahre auf die Inſel hierher verheirathet 
ward. Von dem jungen Paare freundlich aufgenom⸗ 
men, fertigte ſie Brief und Boten an mich ab. 
Mein Erſtaunen will ich Euch nicht ſchildern. Es 
war mir bis dahin geweſen, als ſei mir Alles ge⸗ 
raubt worden: mein ehrlicher Name, meine Vernunft 
und, Gott erbarme ſich, ſelbſt das Leben. Aber 
ihr liebevoller Vrief gab mir dies Alles zurück und 
mehr. Nun war ich das Ungeheuer nicht länger 
mehr, wozu mich jener böſe Dämon auf der Brigg, 
der Klephte Elias, zu ſtempeln ſuchte, ich war nicht 
mehr der Bruder mit dem Kainszeichen. Zu einem 
ſolchen kehrt ein mißhandeltes Kind nicht freiwillig 
und reuigen Sinnes und mit vertrauensvoll erhobenen 
Händen zurück, wie Irene in ihrem Schreiben zu 
mir. Verzeihung war die einzige Bedingung, die 
ſte ſtellte, Verzeihung für ſich, für den Bruder und 
für die Perſonen, nach deren Rathſchlägen und unter 
deren Beihülfe wider mich gehandelt worden ſei. 
Ich ſchwor ihr dieſe Verzeihung zu vor meinem 
Namensheiligen, der in dem Zimmer hing, bevor ich 
weiter las. Ich ſchwor Irene mehr zu: den beſten 
Mann, den ſie ſich auswählen mag, und müßt' ich 
mein Vermögen noch bei Lebzeiten dafür hergeben. 
Nicht daß ich fürchtete, ihre Heirath werde mich ſo 
hoch zu ſtehen kommen, Herr Fox,“ bemerkte Kaſſio⸗ 
pulo mit einer vorſichtigen Beſchränkung, wie ſie 
ſeinem Character im Grunde nicht zu verübeln war. 
„Das ſage ich nur, um ihren guten Willen nach 
Verdienſt zu ehren. Es genügt, daß ich das Mei⸗ 
nige bei Lebzeiten für fie zuſammenhalte. Und das 
fol ihr und dem Bruder ungeſchmälert verbleiben. 
Denn ich erkannte, daß fie mich mit dem Herzen 
einer Tochter geliebt hat, und daß ich in meinen 
Jahren keiner andern Liebe bedarf, als der einer 
Tochter.“ (Fortſ. folgt.) 


Vermiſchtes. 


u nr dreiſilbige Charade! für den Auguſten⸗ 

ger: 

Folge dem Ganzen, wirf ab den Herzog ſei einfach. 
as E 


Sonſt, (der Preuße verheißt's!) holt l festere 
a ar. 


„ [Deutſche Kunſt und deutſche Komik.] Die 
moderne Poſſenreißerei erſtreckt ſich jetzt ſelbſt auf das 
Bortep 8 der ch den origi⸗ 
nellen Namen eines „Clavierkomikers“ erfunden hat, 
bereif’t jetz Deutſchland, um ſich zu „produciren“, wie 
bei der Ankündigung von Affentheatern, Solotänzern 
u. ſ. w. der techniſche Ausdruck bekanntlich lautet. Der⸗ 
ſelbe trug kürzlich auf dem Theater in Salzburg den 
„Carneval von Venedig“ mit einer Kleiderbürſte auf 
dem Piano vor, natürlich unter „rauſchendem Beifall!“ 


*,* In dem Städtchen Uman in Rußland tft in hohem 
Alter dieſer Tage ein jüdiſcher Banquler, Namens Kall- 
mann, geſtorben, welcher außer 2,700,000 Rubel auch 
noch 2400 Pfd. Gold. und Silberſachen hinterlaſſen hat. 
Glückliche Erben! 

„ Brigg, 24. Novbr. (Raubanfall.) Heute 
Nachmittag 5 Uhr wurde zwiſchen Neudorf und Neuköln 
die Stoberaner Briefpoft, welche viel Geld enthalten 
haben fol, von zwei Strolchen angehalten. Einer der⸗ 
ſelben ſchlug mit einem Knüppel nach dem Poſtillon, 
welcher nur durch Abpariren mit dem Arm gefährlicheren 
Hieben, als die über den Arm und Rücken entging; der 
andere, mit einer Axt bewaffnet, ſchlug mit derſelben nach 
dem Kaſten und der Laterne der Poſt. Auf den Ruf 
des einen Strolches zum andern: „Gieb mir mal die 
Axt her“ ſprang der Poftillon vom Wagen und ſuchte 
das Weite, worauf die Diebe mit Pferd und Wagen den 
Weg nach Neudorf einſchlugen. Der Poſtillon begab ſich 
zum Wirthſchafts-Inſpektor vom Dominium Neudorf, 
welchem er den Vorfall mittheilte, worauf dieſer ſofort 
drei ſeiner Leute beritten machte und ſie den Räubern 
a ließ. Dieſe Boten brachten zwar den Poſtwagen 
ungeöffnet zurück, jedoch nicht die beiden Strolche, welche 
bei dem Herannahen der Verfolger entſprangen. 8 


Literariſch es. 


—ů— 
Unter den Kalendern, die ſich dauernd in der Gunſt 
des Publikums befeftigt haben und zu unentbehrlichen 
Volksbüchern geworden find, fteht der Steffens 'ſche 
Kalender mit obenan. Lebrreich und unterhaltend durch 
Wort und Bild, reich an Stoff zum Nachdenken und an 
anmuthigen Gedichten, verdient er, das Jahr hindurch 
auf dem Tiſche des Bürgers zu liegen. Der Sabel 
1866 enthält vorzügliche Beiträge von Gerſtäcker, . 
au, Max Ring, Brachvogel und Rodenberg und ein 
tück Stadtgeſchichte von G. Hiltl, das wir als die beite 
Arbeit des fleißigen Verfaſſers bezeichnen können. Die 
belehrenden Aufſätze von G. — — Brehm, Holtzen⸗ 
dorff und Philipp ſind klar und volksthümlich geſchrieben. 
Den Schluß des Buches bilden die neueſten und ker 
währteſten Recepte auf dem Gebiete der Gewerbe, der 
Haus- und Landwirthſchaft. 
—ů H — 


[Eingeſandt.] 

Viele, ſehr Viele geben ſicherlich dem Herrn 
Dampfboots⸗ Referenten ++ Recht, wenn er] die 
Debatten über Communalangelegenheiten aus den 
Sitzungen des Gewerbevereins und in beſondere 
Bürger⸗Verſammlungen weiſt. Aber was zu 
machen! Es kommt weder durch die Herrn vom 
„Verein der Liberalen“, noch durch Jemanden ſonſt 
ein Bürgerverein zu Stande, der ſtädtiſche An⸗ 
gelegenheiten beſpräche, die wichtigſten Punkte der 
Tagesordnung der Stadtverordneten debattirte und 
die Anſichten und Wünſche der Mehrheit durch 
Reſolutionen kundgäbe dc. Alſo muß man noch 
froh fein, daß hin und wieder ein Donnerſtag⸗Abend 
im Gewerbehauſe communaley Fragen gewidmet 
wird, was — eine große Hauptſache — keine be⸗ 
ſonderen Koſten erweckt. — Wenn nun neulich eine 
Bürgerverſammlung Behufs Ausſprechung über die 
Abtragung der Wälle empfohlen wurde, ſo könnte 
man es dem Gewerbeverein nur Dank wiſſen, wenn 
er auch darüber eine Debatte geſtattete. Denn wer 
wird eine Extraverſammlung, die Mühe und Geld 
koſtet, berufen! Zum Allerwenigſten aber muß — 
ungleich der Steuerdebatte — ſchließlich durch Stim⸗ 
menabgabe manifeſtirt werden, wofür ſich die Mehr⸗ 
heit denn eigentlich entſcheidet. — 


Zahlen : Hätbfel. 
12457 6 Ob man beim Mahl mit mir den Wein 
ſoll reichen — 
Ob dieſer Frag' war Krieg in vielen Reihen. 
4 6 7 8 Von mir und der Verneinung gleich daneben 
Ein Däne reflectiret über Leben. 
7 8 4 6 3 Weil meinen Namen trägt das Brittenreich, 
Iſt es gefürchtet und an Schätzen reich. 
8 6 7 8 Ich bin die Negation, die abſolute, 
Die Oppofition auch, die reſolute. 
5 6 3 3 „Auf den Bergen iſt Freiheit“ — ſingt ein Dichter, 
Für Freiheit kämpft' ich als des Volkes Richter, 
16786 Du biſt der Gründer einer Dichterſchule, 
Doch leider war der Spott Dein liebſter Buhle. 
6 4 4 6 Lateiniſch helfend ich beim verbo ſtehe, 
Und deutſch rag' ich aus jedes Hauſes Höhe. 
12345678 
Um mich und meines Nachbars heil'ge Rechte 
Focht Deutſchlands Macht gar blutige Gefechte. 
bermeyer. 


Auflöſungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 


Auflöſungen der vierſylbigen Charade in Nr. 278: 
„Mutterliebe“ 
find eingegangen von W—y; H—g Vt; M. Schwarz; 
Bertha P.; J. Laube; B. Bonk. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


27 4 335,34 J 7,1 WSW. leicht, bewölkt. 
288 80 337,13 2,7 Südl. flau, trübe. 
121 337,21 3,9 SWlich do. bezogen u. trübe. 


Schiffs- Mapport aus Weufahrwafer. 

Angekommen am 27. November. 
Dampfer Orpheus, Regeſer, v. Pillau, leer. 

Angekommen am 28. November: 
Clara Meta, Spiegelberg, v. Copenhagen; u. Eliſe 

& Martha, Bogemühl, v. Stettin, m. Gütern. 
Ankommend: 1 Dampfer u. 1 Kuff. 
Wind: Weſt. 


Börfen-Verkäufe zu Danzig am 28. November. 


Weizen, 70 Laſt, 129pfd. fl. 520; 128pfd. fl. 470; 
126. 27 pfd. fl. 460; 123pfd. fl. 410425; 119pfd. 
fl. 405; 117pfd. fl. 380 pr. 85pfd. 

Roggen, 114. 15pfd. fl 330; 120pfd. fl. 348; 123pfd. 
fl. 356; 127 pfd. fl. 366, 369 pr. 81 pfd. 

Weiße Erbſen, fl. 354—375 pr. 90pfd. 

Leinſaat, fl. 525 pr. 72pfd. 


— — —ͤ¶—-ä—«ᷓ 
Bahnpreiſe zu Danzig am 28. November. 
Weizen bunt 120 —130pfd. 65—78 Sgr. 
hellb. 120 —132pfd. 68— 84/85 Sgr. pr. 85pfd. Z.⸗G. 
a weize A 1 Sgr. pr. 813 pfd. Z.⸗G. 
rbſen weiße Koch⸗ 60— gr. 
do. Futter- 50-58 Sgr. | pr. dopfd. g. G. 
Gerſte kleine 100 —110pfd. 36—43 Sgr. 
do. große 105 —112pfd. 40 — 44/45 Sar. 
Hafer 70—80pfd. 27—29/30 Sgr. 
Spiritus 153—4 Thlr. 


Kirchliche Nachrichten vom 20. bis 27. Nobbr. 


St. Marien. Getauft: General -Conſul u. 
Kaufm. Weeſe Zwillings- Söhne Georg Guido u. Oscar 
Carl. Schirm. Fabrikant Gräner Tochter Alice Henriette 
Ida. Ger.⸗Buxeau-Aſſiſtent Poppy Sohn Ernſt Fritz. 
Tapeziermſtr. Schiller Sohn Friedr. Otto Lebrecht. Schuh⸗ 
machergeſ. Poſanski Sohn Ferdinand Friedrich. Kauf 
mann Bluhm Sohn Conrad Max. 

Aufgeboten: Kaufmann Heinr. Jul. Schultz mit 
Safe. Emma Johanna Potrytus. Hr. Carl Wilh. Krahn 
mit Jafr. Anna Holtz. Rentier Alb. Rob. Jacobi mit 
Saft. Thereſe Neukirch. 

Geftorben: Kaufm. Carl Eduard Schacht, 67 J. 
11 M. 12 T., Selbſtmord. Aierguisset, Joh. Friedr. 
Täubner, 64 J. 6 M. 14 T., Waſſerſucht. Jungfrau Anna 
Amalie Hellwich, 59 J. 10 M. 20 T., Magengeſchwür u. 


innere Verblutung. Regier.⸗Feldmeſſer a. D. Franz Otto 
Eduard v. Kaminietz, 67 J. 5 M. 12 T., Lungenkatarih. 

St. Johann. Getauft: Fleiſchermſtr. Respondeck 
Sobn Friedrich Wilhelm. 

Geſtorben: Fleiſchermſtr. Respondeck Sohn Friedrich 
Wilhelm, 1 M., Lungen⸗ Entzündung. Schiffszimmergeſ. 
Heinrichs Sohn Max Edwin, 1 J. 7 M., Maſern. Privat: 
ſchreiber Stock Sohn Hans Bruno, 4 M., Keuchhuſten. 
der Lungen un Chriſtoph Skrebbaß, 46 J., Tuberculoſe 
der Lungen und des Bauchfells. Stellmachergeſ. Kaliſch 
Tochter Franziska Auguſte, 5 M., Luffröhren-Entzündnng. 

St. Catharinen. Getauft: Schloſſergeſ. Schütz 
Tochter Bertha Louiſe Renate. Speiſewirth Gutzmer Tochter 
Clara Louiſe. 

Geſtorben: Fleiſchermſtr. Schulz Sohn Ernſt Paul 
William, 10 M. 15 T., Abzehrung. Handlungsgeh. Krauſe 
Tochter Clara Eliſabeth, 6 M. 14 T., Magenerweichung. 
Unverehel. Juliane Florent. Fleck, 32 J., Unterleibs⸗Ent⸗ 
zündung. Unverehel. Florent. Leſſing, 48 J., Bruſtkrebs. 
Tiſchlergeſ. Mundſech Tochter Johanna Ottilie, 1 J. 3 M., 
Stockenkrämpfe. Töpfermſtr.⸗Frau Louiſe Wilhelmine 
Springmann, 48 J. 10 M. 8 T., e en 

St. Bartholomäi. Getauft: Schuhmacher. 
mſtr. Schmidt Tochter Auguſte Martba. 

Aufgeboten: Grenzaufſeher Franz Jul. Hinz mit 
Igfr. Cbarl. Emma Hopp. f 

Geſtorben: Blockmachergeſ. Märtens Tochter Olga 
Ottilie, 3 M., Darmcatarıh. Steuer⸗Aufſeher Otto Heinzius, 
49 J. 7 M., Lungenſchlag. 
Franz Auguſt, 5 M., Abzehrung. 

St. Barbara. Getauft: Büchſenmacher Witt 
Tochter Mathilde Pauline Hedwig. 

Aufgeboten: Herr Joh. Traug. Adolph Könnecke 
mit Igfr. Friederike Anna Gadomski. 

Geſtorben: Matroſe Job. Schmidt, 32 J., Waſſer⸗ 
ſucht u. Herzfehler. Milchhändler Wohlgemuth Sohn 
Rob. Alb. Wilh. 4 J., Keuchbuſten u. Lungen⸗Entzündung. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Die Kaufl. Reuter a. Glauchau u. Paſſeck a. Dresden. 
Rendant v. Garlowig a. Spengawsken. Opernſänger 
Krolop a. Gothenburg. 

Hotel de Berlin: 

Rentier Roſenſtein a. Berlin. Die Kaufl. Ritter, 
Sander, Herz, Flatow a. Berlin, Sommer a. Döbeln 
u. Kühne a. Dresden. 

Walter’s Hotel: 

Rittergutsbeſ. Weiß a. Nidamowo. Gutsbeſ. v. Ro⸗ 
gowski n. Gattin a. Alt Baſch. Landwirth v. Blumberg 
a. Saviat. Adminiſtrateur Engler a. Dalvin. Die 
Kaufl. Preuß a. Dirſchau, Puhlemann a. Berlin, Garms 
a. Stettin, Hirſchberg a. Graudenz u. v. Kozerski a. 
Warſchau. 

Hotel mm Kronprinzen: 
Die Rittergutsbeſ. Möller a. Adl. Rauden u. Lieut. 


v. Kries a. Trankwitz. Die Kaufl. Bodenſtein a. Bres - 
lau, Henneberg, L. u. S. Aris a. Pr. Holland. 


Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Scherz a. Berlin u. Müller a. Langen⸗ 
bilau. Oekon. Frantz u. Gutsbeſ. Tiefenſee a. Bromberg. 
Rentier Rahn a. Königsberg. Fabrikant Heintze aus 
Berlin. Rittergutsbeſ. Curtius a. Schlawe. 

Deutſches Haus: 

Rent. Napolski a. Bromberg. Die Kaufl. Wehnert 

a. Elbing u. Steinmich a. Thorn. 


Portiand- Cement 


beſter Marke, ſtets friſch billigſt bei 
Christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe 13. (Fiſcherthor.) 


worden iſt. 


Tiſchlergeſ. Burandt Sohn. 


Garantie 2 Jahre. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Mittwoch, 29. Nov. (III. Abonn. No, 10.) 
Gaſtſpiel des Herrn Krolop - Fernau, von 
der deutſchen Oper in Gothenburg. Die Jüdin. 
Große Oper in 5 Akten von Halevy. 
* Cardinal. . .. Herr Krolop. 
E. Fischer. 


Mein Fettvieh⸗Commiſſions“ 
Geſchäft halte den Herren Gutsbeſitzern zu 


fernern Zuſendungen beſtens empfohlen. 
Christ. Friedr. Keck 
in Danzig. 


Sotterie-Antheile 3: 
Klafien » Lotterie 
zu haben bei E. v. Tadden in Dirfchbau. 
A S SSS. G. SSS e 


Königl. Pr. Lotterie-? 
8005 = Antheile 


find in jeder Größe zu haben und werden 
gegen Einſendung des Betrages oder Poſtvorſchuß 
0 verſendet von 
Adolph Maschke, 
Lotterie-Antheil⸗Comtoir, 
Pr. Stargardt. 


Se 


. S S. S. &. 
53332322 


EI /% = 2 N. J RUM: 
pro Claſſe. 
D r r r re re rr 


Für Lotter ie⸗Looſe zahle ich außer 
dem Koſten⸗Preiſe 2 M für Viertel und 10 % 
für ganze Looſe Avance. 


M. Meidner in Berlin, 
Unter den Linden 16. 


Ein Viertel Lotterie⸗Loos 
wird zu kaufen geſucht Holzmarkt Nr. 12. 


Pettſchafte und Wäſcheſtempel 
mit Vor- und Zuname hält ſtets Lager 
J. L. Preuss. Portechaiſengaſſe 3. 
Beſtes raff. Rüboel & Ott. 11 %, beſtes 
weißes Petroleum à Ort. 10 Gr bei 
F. E. Schlücker am Jacobsthor. 


Ein prächtiges, reichhaltiges Süßwaſſer⸗ 


Aquarium i ;iertiger, eleganter 
Ausſtattung ift Heil. Geiſtgaſſe 112 zu verkaufen. 


Für die Hinterbliebenen des verunglückten Fiſchers 
Wedel in Hela find bei mir ferner eingereicht: 
Von L. F. 1 A. —. C. G. M. 20 . — 
Freymuth, Wwe. 1 

Fernere Gaben werden gern entgegengenommen. 

dwin Groening. 


F. Boecke’s Näbmaſchinen 
für den Familien- und Hausbedarf, 


anerkannt das vorzüglichſte Fabrikat und unter Garantie, daß 
daſſelbe von keinem anderen Fabrikat erreicht noch übertroffen 


Die Maſchinen ſind mit den meiſten und neueſten 
Vorrichtungen verſehen. 


Unterricht gratis. Credit bewilligt. 


Maſchinen bis für die ſchwerſten Manufacturzwecke ſind in beſter 

Conſtruction vorräthig. 

Haupt: Depot für Preußen in Danzig bei 

Victor Lietzau, 
Brodbänkengaſſe Nr. 9. 


H. A. Paninski 


Tiſchlermeiſter, 


Hundegaſſe 118, nahe der Pol. ER , 
Meublements von den einfachſten bis zu den feinften. 
Zu Feſtgeſchenken 


empfehlen beſonders einzelne Gegenſtände in großer Auswahl, als: 
Fauteuils, Rohr⸗ u. Polſterſtühle, Kleider⸗, Wäſche⸗, Silberſpinde, Spiegel⸗, Damen⸗ 
und Herrenſchreibtiſche, Nähtiſche, Spei pre Bureaux und viele andere Artikel in 
reifen. 

NB. Bettgeſtelle und Federmatratzen à Stück 7 M 


ſolider Arbeit zu den SE” billigiten 


Möbel,, Spiegel, Polſterwaaren 


& Otto Jantzen, 


Tapezierer, 


Sopha's von 12 . ab. 


Verantwortliche Nedackon, Dre und Nerſag von Edwin Groening in Danzig. 


